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Wirkung ? Auch den Hellenen war folche Auffaffung des Grabfchmuckes nicht fremd , ,auch der Wind,
der von den Gräbern der Alten herweht , kommt1 — wie Goethe fagt — ,mit Wohlgerüchen über einen
Rofenhtigel ‘(r . — Die malerifche Auffaffung der Plaftik ift hier zu einer der glücklichften Wirkungen ge¬
bracht . Um die Jahrhundertwende wurde das fchöne Grabmal in Bronze ausgeführt.

4 ) Tumben oder Hochgräber .
Die flach in den Boden eingelaffene Grabplatte , meift aus Metall oder hartem

Stein , war häufig eine Deckplatte für eine Gruft , die fleh im Chor oder auch im
Schiff der Kirchen befinden konnte . In letzterem Falle fchritten die Kirchenbefucher
über fie hinweg und zerflörten die Darftellung . Infolgedeffen bildete fich die Tumba

Fig . 184 .

Grabmal des elfäffifchen Landgrafen de Werd in St . Wilhelm zu Strafsburg.
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oder das Hochgrab aus . Es ift gedacht als eine fteinerne oder metallene Umhüllung
des über der Erde beigefetzten Sarges . In vielen Fällen enthalten die Tumben auch
wirkliche Särge ; in anderen Fällen bedeuten fie blofs einen fymbolifchen Aufbau .
Namentlich für die koftbaren Grabmäler hochftehender Perfonen war die Tumben -
form fchon früh beliebt , da fie eine erwünfehte Heraushebung des Grabmales aus
feiner Umgebung geftattete . In gröfserem Umfange aber tritt die Form erft feit
dem Eindringen des gotifchen Stils auf und eröffnet auf den nach bildnerifchem
Schmuck verlangenden Seitenwänden für die künftlerifche Bethätigung eine Fülle
neuer Möglichkeiten und Motive. Nicht nur Wappen , Sprüche , Ornamente u . f. w.
finden an diefen Seitenflächen einen willkommenen Platz ; auch figürliche Darftellungen
in Relief oder vollrund , mit und ohne architektonifche Umrahmung , oft aus dem

46$.
Tumben.
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466 .
Giabmäler

im Dom zu
Magdeburg .

Gefolge des hier Beftatteten , auch aus der Heiligen Schrift , treten auf. Die Bei¬
gabe von Figuren aus dem Leben des Verdorbenen kann als ein verfeinerter Nach¬
klang der mit reichem Aufwand betriebenen Leichenfeiern betrachtet werden , die
im Mittelalter üblich waren .

Ein weiteres charakteriftifches Beifpiel (fiehe Fig . 183) für das aus dem Boden
herausgehobene Hochgrab , zugleich ein Uebergangsbeifpiel , id das Grabmal des
elfäffifchen Landgrafen de Werd in St . Wilhelm zu Strafsburg (Fig . 184 ) , ein Werk
des XIV . Jahrhunderts , welches den Landgrafen auf einer von Löwen getragenen
Platte ruhend dardellt , vollrund , in der Rüdung der damaligen Zeit , und unten —
als ein Nachklang an die Bodenplatte — das Reliefbild .

Der Dom in Magdeburg enthält fehr bedeutende Denkmäler der Blüte diefer
Art . Nach dem im Jahre 947 erfolgten Tode feiner Gemahlin Editha fafste Otto
der Grofse (936 — 73 ) den Entfchlufs , an Stelle der Kirche des Benediktinerkloders

Fig . 185 .

Grabmal des Erzbifchofs Ernfl von Magdeburg in der Turmhalle des Domes zu Magdeburg.
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St . Mauritii zu Magdeburg einen Dom zu erbauen , der den Gebeinen der kaiferlichen
Ehegatten als Ruheftätte dienen follte . 1207 , am Karfreitag , wurde der alte Domdas Opfer einer Feuersbrunft ; doch konnten die Gebeine Ottos und Editha 's ' gerettetwerden . Die letzteren wurden dann fpäter in einem reichen Steinfarkophag bei¬
gefetzt , welcher im XVI . Jahrhundert entftanden ift und heute noch im Chorumgangdes Domes , in der Mittelachfe des Gebäudes , fteht . Der Sarkophag ift nach goti -
fierender Weife auf das reichfe durch Figuren unter Baldachinen an feinen Lang¬feiten in drei Felder gegliedert , welche Wappen mit Bandverfchlingungen enthalten .Auf dem Deckel befindet fich das Idealbild der Kaiferin ausgemeifselt ; den Randumziehen Schriftzüge ; die Ecken find durch vier kleine Löwen geziert .Die Eintrittshalle des Domes zu Magdeburg birgt das bedeutendfe Denkmaldes Domes , das herrliche , im Jahre 1495 oder 1497 vom Nürnberger Meifer Peter
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Vifeher gegoffene Bronzegrabmal des Erzbifchofs Ernfi von Magdeburg , der auf
einem von Apoftelfiguren umgebenen Sarkophag unter einem Baldachin ruht und den
Bifchofsftab in der Hand hält . Das Denkmal (Fig . 185) ift eines der fchönften und
reichften Werke der mittelalterlichen Grab - und Bronzeplaftik .

Ein nicht minder herrliches Werk ift das Grabdenkmal Kaifer Friedrich III .
(f 1493 ) im Stephansdom zu Wien (Fig . 186 ; vergl . auch S . 418) .

Das Grabdenkmal , das fich im ludlichen Seitenchore , im fog. »Friedrichsgang « , befindet , ift aus
Salzburger Marmor hergeftellt ; es ruht auf einem 60 cm hohen Sockel und ift von einem aus Pfeilern
und Bogen beftehenden Geländer umgeben . Der Sargdeckel zeigt die Geftalt Kaifer Friedrich III . im
Krönungsornat , mit der Krone auf dem Haupte , dem Reichsapfel in der rechten und dem Scepter in der
linken Hand , umgeben von den Wappen der fünf öfterreichifchen Hauptländer . Die Ausführung diefes

Fig . 186 .

:

Denkmal Kaifer Friedrich III . in St. Stephan zu Wien.

Denkmales, deffen Koften 40000 Dukaten betragen haben follen, wurde dem Meifter Nikolaus Lerch aus
Leyden übertragen . Bei deffen Tode im Jahr 1493 war nur der Sargdeckel vollendet . Von wem die
übrigen Teile des Denkmales herrühren , ift noch nicht ermittelt ; es ift nur bekannt , dafs damit bis zum
Jahre 1513 Meifter Dichter befchäftigt war .

Einen prächtigen Sarkophag bildet das Grabmal Karl des Kühnen (f 1477 ) in
der Kirche Notre -Dame zu Brügge .

Auf dem Sarkophag liegt , lang ausgeftreckt , mit den Beigaben der Rüftung , Karl , die Hände
gefaltet . Die Ecken des Sarkophags find mit fehr zierlichen Figürchen gefchmückt , die kurzen Seiten
mit je zwei Engeln , welche eine Infchrifttafel halten , die Langfeiten mit zahlreichen polychromen , in
drei wagrechten Reihen angeordneten Wappen .

Die gleiche künftlerifche Behandlung zeigt der Sarkophag feiner Tochter Maria
von Burgund (f 1482 ) . Er ift der ältere und bedeutendere und wurde 1495 — 1502
von Pieter de Beckere von Brüffel angefertigt (Fig . 187 ) . Das Denkmal Karl ’s liefs
Philipp II . 1559 feinem Ur -Ur -Grofsvater durch den Bildhauer Jonghelinck von

467 .
Andere

Grabmäler .
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Antwerpen errichten . Die lebensgrofsen liegenden Erzftatuen von Vater und Tochter
ruhen reich vergoldet in ganzer Figur auf den Marmorfarkopbagen .

Zu den intereffanteren englifchen Tumbengrabmälern gehören das Grabmal
Heinrich IV und feiner Gemahlin Johanna von Navarra in der Kathedrale von
Canterbury und das Denkmal des Grafen Georg v . Shrewsbury mit Lady Anne
Haßings und Elifabeth Waiden 218) .

Unter den Grabmälern der burgundifchen Herzoge ift das Grabmal Philipp
des Kühnen im Mufeum, dem alten Herzogspalaft von Dijon , ein Werk , welches der
grofse Claus Sluler noch bei Lebzeiten des Herzogs begann und bald nach deffen
Tode (1404) vollendete , wohl das fchönfte und eigenartigfte (Fig . 188 ) .

Fig . 187 .

Grabmal für Maria von Burgtmd zu Brügge .
Bildh . : Pieter de Beckere .
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Es zeigt den üblichen Aufbau der mittelalterlichen Hochgräber : einen Stufenunterbau aus fchwarzem
Marmor , auf ihm der Sockel der Tumba , dann die Wandungen derfelben , ausgebildet als eine gotifche ,
mit Figuren befetzte Arkadenarchitektur , und auf der Deckplatte die liegende Geftalt Philipp 's , zu Füfsen
ein kauernder Lowe , zu Häupten knieende Engel . Das Werk wurde in der Revolution zerftört , jedoch in
der Reftaurationsperiode wiederhergeftellt , Es ift zweifellos ehemals farbig bemalt gewefen.

Ein Denkmal des Ueberganges , wie es alle Denkmäler gotifchen Stils in Italien
mehr oder weniger find, ift die Marmor-Arca für San Pietro Martire da Verona von
Giovanni Balducci von Pifa ( 1339 ) in der Cappella San Pietro Martire (Cappella
Portinari ) in Sant ' Euftorgio zu Mailand (Fig . 189) .

Auf 8 Säulen mit Laubkapitellen ruht der Sarkophag . Vor den Säulen liehen 8 Statuen von
Tugenden mit vortrefflicher Gewandung ; die Poftamente unter ihnen tragen reichen figürlichen Schmuck.
Der Sarkophag hat 8 Reliefs , je 3 an der Vorder - und an der Rückfeite und 2 an den kurzen Seiten.
Ihren Inhalt bilden Begebenheiten aus dem Leben des Märtyrers ; die einzelnen Darftellungen find durch

218) Abg -ebildet in : Builder , 27. Juli 1889.
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Statuetten von Petrus , Paulus , Euftorgius , Thomas von Aquino und den vier Kirchenlehrern voneinander
gefchieden . Ueber den Statuen krönen die lotrechten Sarkophagwände 8 Engelgeftalten. Auf den fchräg
laufenden Deckelfeiten befinden fich die Reliefbildniffe der Stifter . Den Deckel krönt ein Tabernakel ,
unter welchem die Madonna mit dem Kinde , zu ihrer Seite San Pietro Martire und St. Dominikus fitzen.
Das fchöne Werk ift von ftrengem architektonifchem Aufbau ; fein plaftifcher Schmuck ordnet fich
harmonifch dem Ganzen ein.

In der Kathedrale zu Tours befindet fich ein anmutiges Kindergrabmal , ein
Werk des Meifters Jean Jufte von Tours . Auf einem marmornen Sarkophag mit
einem Rankenornament ruhen 2 Kindergeftalten , Söhne Karl VIII ., Charles dl Orleans,
der 1495 im Alter von wenig über 3 Jahren , und Charles II . , der 1496 im Alter
von nur 25 Tagen ftarb . Auch hier halten wieder Engel die Kopf kiffen, und auch hier
befinden fich zu Füfsen der Kinder die Wappen . Ein feines und graziöfes Werk

Fig . 188 .
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Grabmal Philipp des Kühnen zu Dijon 221) .

Bildh . : Claus Sluter ,

der franzöfifchen Frührenaiffance ift das freiftehende Grabmal des Charles de Lalaing
im Mufeum zu Douai , früher in der Abbaye des Pres , aus dem Jahre 1558 .

Das Denkmal in Tumbenform befteht aus verfchiedenfarbigem Marmor: der Sockel ift dunkel , das
Mittelteil hell , das Krönungsgefims wieder dunkel und die liegende Statue hell . Die Langfeiten find durch

4 korinthifche Pilafter in 3 Felder geteilt , welche durch Rundfüllungen mit allegorifchen Figuren ge-

fchmückt find . Auf der Tumba liegt in voller Rüftung der Ritter , die Hände gefaltet , trefflich modelliert ,
fchön im ornamentalen Teil des Gewandes und der Waffen, zu Häupten ein Putto , zu Füfsen ein Löwe 219).

Hinfichtlich des in diefe Gruppe gehörigen Grabmales Kaifer Heinrich ’s und
feiner Gemahlin Kunigunde im Dom zu Bamberg wird man fich den Ausführungen
von Artur Weefe 2i0) anfchliefsen können .

»Viel bewundert, « fagt er , »fleht in der Mitte des Langfchiffes das Grabmal Kaifer Heinrich ’s und
feiner Gemahlin Kunigunde , ein Werk des Renaiffancemeifters Tillmann RUmenfchneider. . . . Wenn wir
dies Ideal eines Heiligen und mächtigen Herrfchers , fo wie es der fränkifche Meifter des XVI. Jahrhunderts

219) Abg -ebildet in ; Palustre , a . a . O ., Bd . I , S . 12.
220) Aufleger , O . & A . Weese . Der Dom zu Bamberg . München 1898.
221) Fakf .-Repr . nach : Zeitfchr . f . bild . Kunft .
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in der überladenen Figur Kaifer Heinrieh 's gefchaffen hat : einen redlichen Biedermann mit der grofsen
Krone auf dem fchön gelockten Ringelhaar und reich geflicktem Krönungsornat , an dem fo viel Fleifs
und ktinftliche Sauberkeit der Meifselarbeit verfchwendet ift , in Vergleich Hellen mit der edeln und
fchlichten Majeftät der Kaifer ÄemWcA-Statue des XXII. Jahrhunderts (im Dome von Bamberg) , fo fehe ich
in dem älteren und einfacheren Werke eine künftlerifche Reife und Höhe der Auffaffung, der gegenüber
der gute König des ,Meifler Dill1 zu einer kleinbürgerlichen Phantafiegeftalt von philiftröfem Beigefchmack
herabfinkt . . . . Wie fchwunglos und engherzig . . . ift die Formenfprache Tillmann Riemenfehneider’s ,

Fig . 189 .
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Denkmal des San Pietro Martire in Sant ' Eußorgio zu Mailand ( Cappella Portinari ) .
Bildh . : Balducci .

des gefchickten Bildfchnitzers , trotz aller Meifterfchaft des Technifchen neben den ruhigen und doch fo
tief befeelten "VVefen jenes unbekannten Kiinftlers frühgotifcher Abkunft !«

Ein Denkmal feiner dekorativer Gliederung ift ferner das fchöne Grabmal ,welches die Königin Anna von Frankreich Franz II . , dem letzten Herzog der Bre¬
tagne , in der Kathedrale von Nantes errichten liefs (Fig . 190 u . 191 ) . Es wurde
im Jahre 1507 durch Michel Columb aus verfchiedenfarbigem Marmor gefchaffen.
Das Denkmal ift als Freigrab in Form einer mittelalterlichen Tumba errichtet und
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trägt die liegenden Geftalten des Herzogs Frans II . und feiner letzten Gemahlin
Marguerite de Foix im vollen Ornat , mit der Krone gefchmückt .

Die Kopf kiffen werden von Engeln gehalten ; die Fiifse flützen fich auf einen Löwen und ein Wind-
fpiel mit den Wappen der Verftorbenen . An den vier Ecken lehnen im mittelalterlichen Koftüm , die
Oberfläche des Denkmales überragend , vier weibliche Geftalten , die vier Kardinaltugenden verkörpernd .
Die Seitenflächen der Tumba zeigen eine graziöfe Pilafter - und Nifchenarchitektur mit den Statuetten der
zwölf Apoftel . Medaillonreliefs vollenden den Schmuck des Renaiffance-Denkmales.

Der Sarkophag des Grafen Promnits in der Kirche zu Samitz bei Hainau in
Niederfchlefien ift ein treffliches Hochgrab aus dem Anfänge des XVIII . Jahrhunderts .
Auf dem Deckel des Sarkophags ruht hingeftreckt die Geftalt des Grafen im Harnifch ,
das Haupt auf einem reich verzierten Kiffen.

Der konkav profilierte , an den Ecken mit Akanthusblättern gefchmückte Sarkophagdeckel ift in der
Mitte der beiden Langfeiten mit dem Wappen der Promnitze und der Grafen v . Redern gefchmückt . Die

Fig . 190 .

Denkmal Franz II . zu Nantes.
Bildh . : Columb .
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Flächen des unteren Teiles des Sarkophags find mit Gorgonenhäuptern und Trophäengruppen geziert.
Sechs knieende Jünglinge , je drei auf einer Seite, tragen den Sarkophag 222) .

Eine höchft bedeutfame Thätigkeit der modernen Grabplaftik wurde in den Dienft
des Hohenzollernfchen Königs - und Kaiferhaufes geftellt ; ihre Werke diefer Gruppe
find in den Maufoleen in Charlottenburg und Potsdam aufgeftellt . Das Maufoleum zu
Charlottenburg wurde unmittelbar nach dem Tode der Königin Lnife nach einem Ent¬
wurf K . F . Schinkels durch J . H . Gents begonnen und 1842 durch Heffe , 1889 durch
Geyer erweitert . Die urfprüngliche Anlage ift heute die Vorhalle für die Erweiterung , in
welcher die 4 Sarkophage oder Tumben der Königin Luife und Friedrich Wilhelm III .
von Ranch , fowie Wilhelm I . und der Kaiferin Augufta von Encke flehen . Gleichzeitig
mit dem Auftrag für diefe beiden Sarkophage erhielt Erdmann Encke den weiteren
Auftrag , für den Vorraum des Maufoleums die Figur eines Erzengels zu fchafifen.

468 .
Grabmäler

im Maufoleum
zu

Charlottenburg

222) Abgebildet in : Zeitfchr . f . bild . Kunft , Bd . XXIV , S . 212.
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Der Erzengel erfcheint als Wächter der Gruft der beiden Herrfcherpaare ; feine Erfcheinung ift
ernfl , machtvoll und — entfprechend der Thatfache , dafs die gröfsten Kriege diefes Jahrhunderts in die
Regierungen jener beiden Herrfcherpaare fallen —■ kriegerifch . Der Erzengel tritt uns in römifcher

Fig . 191 .

,<»•
! ‘ ^

■ KT A

Vom Denkmal Franz II . zu Nantes .

Kriegstracht , den Mantel nach hinten geworfen, entgegen ; die Rechte feiner geflügelten Geftalt ftützt fleh
auf das flammende Schwert ; die Linke hält den runden Schild . Haltung und Ausdruck find ernft , gemeffen,.
feierlich , unnahbar . Am Erzengel vorüber fchreitet man in den eigentlichen Kapellenraum , wo aufser den«
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beiden Rauch fchen noch die beiden Encke' ichtn Sarkophage ihre Aufftellung gefunden haben'
, deren

feierliche Weihe am 2 . September 1894 ftattfand.
Es war ein kühnes Unternehmen , mit Rauch in Wettftreit zu treten ; aber Encke

Fig . 192 .
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Sarkophage des Kaifers und der Kaiferin Friedrich im Maufoleum Kaifer Friedrich III , zu Potsdam.
Bildh . : Reinhold Begas .

hat dies mit Erfolg gethan . Allerdings machen die beiden Sarkophage des Kaifer -
paares unter allen Umftänden den Eindruck einer Wiederholung und haben den
künftlerifchen Gefamteindruck auf keinen Fall verftärkt . Noch bei Lebzeiten der
Kaiferin Augufta hatte Encke für den Sarkophag Kaifer Wilhelms einen erften Ent -
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Denkmäler

im Maufoleum
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zu Potsdam.

wurf gefchaffen , nach dem der Kaifer die deutfche Kaiferkrone trug , über welcher
ein betender Engel fchwebte . Diefer Entwurf ift nicht zur Ausführung gebracht worden .

Im Maufoleum Kaifer Friedrich III . zu Potsdam find die Hochgräber des
Prinzen Waldemar und des Prinzen Sigismund (Fig . 193 u . 194 ) und neben ihnen
die Hochgräber des Kaifers Friedrich III . und der Kaiferin Viktoria (Fig . 192) ,
hervorragende Werke moderner Grabmälkunft . Die Grabdenkmäler der Prinzen

Fig . 193 .

Kaifer Friedrich III . Maufoleum zu Potsdam . — Sarkophag des Prinzen Waldemar 22s ) .
Arch. : y . C. Ra/chdorff ', Bildh. : Rebihold Begas .
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Sigismund und Waldemar find nach den Entwürfen von J . C. Rafchdorjj gefchaffen ;
der plaftifche Teil flammt von Reinhold Begas . Es find graziöfe Werke im Stile
der italienifchen Renaiffance . Ernfte Werke find die Sarkophage des Kaifers und
der Kaiferin Friedrich von Reinhold Begas .

223) Fakf .-Repr . nach : Kaifer Friedrich III . Maufoleum zu Potsdam. Berlin 1899 .
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Aeufsere Geftaltung und Architektur beider Sarkophage entfprechen fich ; für fie hatte die Kaiferin
felbft einft die Gefamtform beftimmt . Die beiden Verewigten ruhen gleichfam fchlummernd auf Kiffen ,
die dem Kopf eine erhöhte Lage geben ; er ift in die Uniform , fie in ein leichtes griechifches Gewand
gehüllt , das Hals und Arme frei läfst . Das Antlitz beider fcheint vom Hauche des Friedens befeelt . Der
Kopf der Kaiferin , von dem das aufgelöfte Haar auf die Bruft fällt , ift gefchmückt mit einem Diadem ,

Fig . 194 .

lvaifer Friedrich III . Maufoleum zu Potsdam . — Sarkophag des Prinzen Sigismund 223) .

Arch . : J . C. Rafchdarff \ Bildh . : Reinhold Begas .
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von welchem ein grofser Schleier malerifch zum Sarkophag niedergeht , gehalten von der herabhängenden
rechten Hand . Die Linke drückt das Kreuz auf das Herz . Um den unteren Teil des Körpers breitet fich

eine von breiter Spitzenkante eingefafste Schleierdecke , welche Gewand und Formen durchfchimmern läfst .

Beide Werke atmen eine weihevolle Stimmung . Diefer Eindruck wird mit hervorgerufen durch den finn -

reichen Schmuck , der den Sarkophagen gegeben ift . Zu Häupten der Kaiferin flehen an den Ecken zwei

kleine Engel ; der eine bemüht fich , ein Gewinde von Rofen herumzulegen ; der andere blickt , die Arme

Handbuch der Architektur . IV . 8,b . 3 ^
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aufgelegt , in wehmütiger Betrachtung zur Kaiferin hinauf . Vom linken Fufsende fchlingt fich ein Palmen¬

gewinde zum Sarkophag . Die beiden Langfeiten find , wie beim Kaifer AWeuFfir/z -Sarkophag , mit fein

geftimmten Reliefs geziert . In der Mitte erfclieinen Medaillons , denen fich je zwei Reliefs anreihen . Die

linke Seite weift auf das Erdendafein der Verklärten hin : in der Mitte Pallas Athene , die Schützerin von
Kunft und Wiffenfchaft ; links davon weiht ein Genius die Kaiferin in die Myfterien des Wiffens ein , und

auf der andern Seite reicht ihr die Mufe das Werkzeug der Malerei . Die Darftellungen der rechten

Langfeite eröffnen einen idealen Blick auf das Jenfeits : im Medaillon erfcheint hier das Bild des leiden¬

den , dornengefchmückten Chriftus auf dem Schweifstuche der heiligen Veronika , als Symbol dafür , dafs

der Kaiferin Trübfal nicht erfpart geblieben . Links tritt in einem malerifchen , landfchaftlichen Relief die

Geftalt der edlen Frau aus einem Tempel heraus , geleitet von dem Todesengel , der auf die ins Meer

Fig - r 95 -
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Grabmal der Baßcirnai zu Montrefor (Indre -et -Loire ) .

470 .
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Hochgräber .

herabünkende Sonne hinweift . Auf der anderen Seite ift das Wiederfehen mit Kaifer Friedrich dargeftellt :
an der Hand den früh verftorbenen Prinzen Waldemar , empfängt der Kaifer feine Gattin , die ihm mit
beiden Armen an die Bruft finkt . Die allein fichtbare Schmalfeite am Kopfende des Sarkophags zeigt
die Infchrift , welche Namen und Lebensjahre ( 1840 — 1901 ) angibt .

Die Kompofition geht trefflich zufammen , fo dafs fie den meifterlich geftalteten
Kaifer / 'HktfrfcÄ-Sarkophag von Begas faft noch übertrifft .

Lagen auf den bisherigen Hochgräbern meiftens eine , feltener zwei Figuren ,
in letzterem Falle Ehepaare , fo kommen auch Fälle vor , in welchen drei und mehr
Geftalten auf dem Hochgrabe vereinigt werden . Beim Grabdenkmal der Baftarnai
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in Montrefor (Dep . Indre -et-Loire ) in Frankreich find es drei Gehalten , zwei männ¬
liche und eine weibliche , letztere als Mutter in der Mitte von offenbar Vater und
Sohn . Die Wände des Hochgrabes find reich gegliedert durch eine Arkadenarchi¬
tektur (auf jeder Seite 4 Bogenftellungen mit den Apofteln u . f. w .) . An den Ecken
der nahezu quadratifchen Deckplatte fitzen 4 Engel mit Wappen (Fig . 195 ) .

Vier Gehalten liegen auf dem Grabmal des Louis von Orleans und der Valentine
von Mailand in der Abteikirche zu St . -Denis (Fig . 196 224 ) . Das Denkmal heht im
füdlichen Kreuzarm ; in der Mitte erhöht liegen Valentinen 011 Mailand (f 1408 ) und
Ludwig von Orleans (f 1407 ) , zur Seite links Philipp , Graf von Vertus ( j- 1420 ) , rechts
Karl von Orleans (f 1465 ) .

Fig . 196 .

Grabmal des Louis von Orleans und der Valentine von Mailand in der
Abteikirche zu St .-Denis 224) .

Eine fehr reiche Form nimmt das Hoch - oder Freigrab in der Zeit der Spät -
renaiffance an ; in mehreren Gefchoffen türmt fich das Denkmal auf, vor ihm oder
auf ihm die Gehalt des Verhorbenen behend oder knieend zeigend.

In der Frauenkirche zu München wurde um 1622 das grofsartige Grabdenkmal
für König Ludwig / . vollendet . Der Grabhein des Denkmales flammt fchon aus dem
Jahre 1438 und ih das Werk eines Meihers Hans . Der neue Ueberbau aus fchwarzem
Marmor mit Bronzeteilen rührt von Peter Candid her . Das Kupferhichkabinett zu
München befitzt 37 Blatt Handzeichnungen des Meihers für die Arbeiten . Auf dem
Deckel des prachtvollen Sarkophags ruht die Kaiferkrone , von Allegorien der Tapfer¬
keit und Weisheit bewacht . Engelknaben halten an den Ecken die Wappenfchilder .
An den Fufsenden knieen vier Krieger in voller Rühung , Standarten haltend . Das
behe aber find die Bronzehatuen der Herzoge Albrecht V. und Wilhelm V , an den
Seiten des Sarkophags behend , fchlichte , hihorifch treue Bildniffe. Sämtliche Bronze¬
teile find von Hans Krümper von Weilheim modelliert und gegoffen (Fig . 197 ) .

47i -
Deutfche

Hochgräber

2240 Fakf .-Repr . nach : American architect , 17. Mai 1890.
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Im Aufbau bedeutender noch ift das Grabmal des Kurfürften Moritz von Sach/en
im Dome zu Freiberg i . S . (Fig . 198 225 ) . An den nach dem Brande von 1484 in
fpätgotifchem Stil neuerbauten Dom in Freiberg in Sachfen fchliefst fich die 1594
im Stil der Renaiffance ausgebaute kurfürftliche Begräbniskapelle , die Ruheftätte
aller proteftantifchen Fürften der Albertinifchen Linie von Heinrich dem Frommen
(f 1541 ) bis Johann Georg IV . (f 1694 ) . Sie enthält eine Reihe höchft bemerkens¬
werter Grabdenkmäler , welche Mackowsky in feiner unten genannten Schrift 226)
befchrieben hat , unter ihnen als das bedeutendfte und wohl auch als eines der be-
deutendften Grabmäler in Tumbenform auf deutfchem Boden das Grabdenkmal
des 1553 geftorbenen Kurfürften Moritz von Sachferi. Die Zeit der Errichtung des
Grabmales , deffen italienifcher Grundgedanke unverkennbar ift , wird verfchieden an¬
gegeben . Ein erfter Entwurf wird in die Zeit vor 1558 gefetzt und auf die Maler

Fig . 197 .

Grabmal des Königs Ludwig I in der Frauenkirche zu München.
Bildh . : Peter Candid .
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Gabriele und Benedetto de Tola in Brescia zurückgeführt . Von ihm fcheint jedoch
wenig in das Denkmal übernommen zu fein . Diefes wurde bald nach dem
am 11 . Juli 1553 im Alter von nur 32 Jahren geftorbenen Kurfürften in Angriff
genommen . Moritz ftarb 2 Tage , nachdem er am 9 . Juli 1 553 bei Sievershaufen
den Markgrafen Albrecht von Brandenburg -Kulmbach beüegt hatte , an einer Schufs-
wunde ; feine grofse Bedeutung follte in dem Denkmal zum Ausdruck kommen . Die
Ausführung wurde 1558 dem Lübecker Goldfehmied Hans Wejfel übertragen , der
den Auftrag an den Bildhauer Anton van Zeroon oder Zerum aus Antwerpen weiter¬
gab . Inwieweit diefer als der Schöpfer des ganzen Denkmales oder nur einzelner
Teile desfelben gelten kann , bleibe dahingeftellt . Es fcheint , dafs das Denkmal 1561
vollendet war . Sein Material befteht aus verfchiedenfarbigem belgifchem Marmor
von den Maasbrüchen und in befcheidenem Mafse aus Bronze.

225) Fakf .-Repr . nach : Blätter f. Arch . u . Kunlthdwk . , Jahrg . 17, Taf . 33.
226) Giovanni Maria Nojjfeni und die Renaiffance in Sachfen . Berlin 1904.



Die beiden nie vollendeten , aber in ihrem Grundplane bedeutendften und
reichften Werke diefer Art find das Grabmal des Kaifers Maximilian I . in der
Hofkirche zu Innsbruck (Fig . 199 u . 200) und das Grabmal für den Papft Julius II .
für St . Peter in Rom , in San Pietro in Vincoli in Rom , von Michelangelo.

Fig . 198 .

Grabmal des Kurfürften Moritz von Sachfen im Dom zu Freiberg i . S . 225) .
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Ueber das Grabmal des Kaifers Maximilian I . in der Hofkirche zu Innsbruck
hat David v . Schönherr ^ ) im unten genannten Jahrbuch eine umfangreiche Ab¬

handlung veröffentlicht , welcher das Nachfolgende auszugsweife entnommen ift .

472.
Grabmal

Maximilian / .
zu Innsbruck .

22?) In : Jahrbuch der kunfthiftorifchen Sammlungen des Allerhöchften Kaiferhaufesi Bd . XI (Wien 1890).
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Kaifer Maximilian hatte fchon frühzeitig an die Herftellung eines feiner kaiferlichen Würde ange -

meffenen Grabmales gedacht und nicht blofs den Plan hierzu entworfen , fondern auch noch einen Teil

desfelben zur Ausführung gebracht . Dem Erben feiner Krone blieb der fchwerfte Teil des Grabmales

fertigzuftellen übrig ; doch die mit eigenem grofsem Kunftfinn gepaarte Pietät Ferdinand I . gegen feinen

Ahnherrn Überwand die vielen Hinderniffe , welche die grofse Ausdehnung des W7erkes und die faft unüber¬

windliche finanzielle Not dem Unternehmen bereiteten . Lnd was noch fehlte , ftellte fein nicht weniger

kunftfinniger Nachfolger in der Regierung des Landes Tirol , Erzherzog Ferdinand , her und brachte das rieüge
Werk zur Aufhellung , in welcher es bis zum heutigen Tage verblieb . Wir haben fomit in der Her -

ftellung des weltberühmten Grabmales drei Zeitabfchnitte zu verzeichnen , von welchen der erfte die Zeit

Fig . 199 .

Vom Grabmal des Kaifers Maximilian I . in der Hofkirche zu Innsbruck .

bis zum Tode Kaifer Maximilians ( 1502 — 19) , der zweite die Regierungszeit Ferdinand I . und der
dritte die erften Jahre der Regierung Erzherzogs Ferdinand von Tirol umfafst .

Das heutige Grabmal ift weder nach Form noch nach Umfang dem Plane des Kaifers gemäfs aus¬

geführt worden . Die lange , faft ein Jahrhundert umfaffende Zeit , welche die Herftellung des grofsen
Werkes erforderte , die nach der Maximilianifchen Zeit eingetretene Wandelung des Gefchmacks und finan¬
zielle Rückfichten haben manche Aenderung herbeigeführt . Nach dem urfpriinglichen Plane füllten nicht
blofs die für das Grabmal beftimmten Bildwerke , fondern auch das eigentliche Grab des Kaifers felbft aus
Erz gegolten und mit 24 Erzreliefs gefchmückt werden , wie ein etwa 1555 abgefafstes Gutachten erkennen
läfst . Auf das Grab follte des Kaifers eigenes Bild in Lebensgröfse und knieender Stellung gefetzt werden .
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Den die irdifche Hülle Maximilian ’s umfchliefsenden Sarkophag follten 40 grofse Erzbilder der hervor -

ragendften Habsburgifchen Perfönlichkeiten ira Viereck umgeben . Aufserdem follten noch 100 kleine , in

Erz gegoffene Statuen der Heiligen des Haufes Habsburg ( »feiner kaif . majeftet fippfchafc heiligen «) und

32 Bruftbilder ringsherum aufgeftellt werden . Zur Aufnahme des Grabmales war eine Kirche beftimmt ,
und in diefer follte das »gegofiene grab « auf eine Erhöhung mit »drei fleinern tritten «, die grofsen Statuen
aber auf Poftamente geftellt werden . Alle grofsen und kleinen Erzbilder , wahrfcheinlich auch das Grab

felbft , follten vergoldet werden .
Vergegenwärtigt man fich nun das mit dem lebensgrofsen Bilde des Kaifers und den 24 Erzreliefs

Fig . 200 .

Vom Grabmal des Kaifers Maximilian I . in der Hofkirche zu Innsbruck .
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gezierte Grab , umgeben von 40 grofsen Erzbildern hiftorifcher Perfönlichkeiten aus der Verwandtfchaft

des Kaifers , dazu die Menge der kleinen Statuen und Bruftbilder , alles in die einheitliche Pracht des Goldes

gekleidet , und das riefige Denkmal in eine eigens für den Zweck gebaute , durch bemalte Fenfter beleuchtete

Kirche verfetzt , fo bekommt man eine Vorftellung von der Grofsartigkeit des Denkmales , in deffen Mitte

fich Kaifer Maximilian zur letzten Ruhe gebettet dachte .
Heute umgeben ftatt 40 nur 28 Erzbilder das kaiferliche Grabmal , und zwar 1) Chlodwig , König

der Franken ; 2) Philipp / . , König von Spanien ; 3) König Rudolf I . ; 4) Herzog Albrecht II . der Weife ;

5) Theodorich , König der Oftgoten ; 6) Prnfi der Piferne ; 7) Theobert , Herzog von Burgund ; 8) König
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Arthur ; 9) Erzherzog Sigmund der Münzreiche , Graf zu Tirol ; 10 ) Bianca Maria Sforza , zweite Gemahlin
Kaifers Maximilian / . ; 11 ) Erzherzogin Margareta , Kaifers Maximilian / . Tochter ; 12) Cymburgis von
Mafovien , Herzogs Ernft des Eifernen Gemahlin ; 13) Karl der Kühne , Herzog von Burgund ; 14) Philipp
der Gute , Herzog von Burgund ; 15) König Albrecht II ; 16) Kaifer Friedrich III . ; \ f ) Leopold der Heilige \
18) Rttdölf , Graf von Habsburg ; 19) Leopold III ! , Herzog von Oefterreich ; 20 ) Friedrich IV . , Herzog
zu Oefterreich , Graf zu Tirol , genannt mit der leeren Tafche ', 21 ) König Albrecht I . ; 22 ) Gottfried
von Bouillon ’, 23 ) Elifabeth , Königs Albrecht II Gemahlin ; 24 ) Maria von Burgund ', 25 ) Eleonore
von Portugal , Kaifers Maximilian I Mutter ; 26 ) Kunigunde , Tochter Kaifers Friedrich III , Gemahlin
des Herzogs Albrecht IV . von Bayern , Kaifers Maxbnilian I . Schwefter ; 27 ) Ferdinand der Katholifche ,
König von Aragonien ; 28 ) Johanna , Gemahlin Königs Philipp I . von Spanien . Oie zwölf fehlenden
Bilder füllten folgende Persönlichkeiten darftellen : 1) Albrecht von Habsburg , Vater Königs Rtidolf ;
2 ) Elifabeth , Gemahlin Königs Albrecht I . ; 3) König Ladislaus Poßhumus ', 4 ) Karl den Grofsen ; 5 ) Robert

( Otopert ) , König der Provence ; 6) König Stefan den Heiligen von Ungarn und 7) feine Gemahlin Gifela ;
8) Viridis , Gemahlin Herzogs Leopold III ', 9) Hugo , Graf im Niederelfafs , und 10) Radeboto von Habs¬

burg als Ahnen der Habsburger ; 11 ) Ottokar , den letzten Herzog von Steier ; 12) Julius Caefar . Aufser -
dem war das Bild Königs Ferdinand von Portugal beftimmt und gegoffen , wurde aber in Theobert umge -
tauft , da das Bild Theobert ’s mifslungen war . Ferdinand von Portugal entfiel fomit ganz .

Die Grundidee , welche dem Kaifer vorfchwebte , war die , alle feine Ahnen um ficli zu verfammeln .
Als Ahnenbilder betrachtete fie auch Kaifer Ferdinand / ., welcher in die Kirche , die er zu bauen willens
war , »die pilder der genealogie und herkommen der Fiirften von Oefterreich fetzen zu laffen « befchloffen
hatte . Die zwei fchönften und bekannteften Statuen des Grabmales , Arthur und Thsodorich , ftehen ohne
verwandtfchaftliche Beziehung zum Haufe Habsburg wie zwei Ehrengäfte in der erlauchten Gefellfchaft .
In der Wahl diefer beiden gefeierteften Gehalten der abendländifchen Gefchichte und Dichtung , diefer
Ideale von Rittertum und Heldenkraft , können wir nichts anderes als einen Ausflufs des romantifchen
Sinnes Maximilian ' s , des letzten Ritters , erblicken .

Die 100 Heiligen , welche Maximilian auf dem Grabmale felbft in kleinen Statuen angebracht wiffen
wollte , entfprechen den Heiligen aus der »Sipp - , Mag - und Schwägerfchaft « des Kaifers , wie dies aus den
Namen der 23 noch vorhandenen Heiligenftatuen unzweifelhaft hervorgeht .

Bei der Ausführung des Grabdenkmales wurde zuerft die Herftellung aller dazu gehörigen Erzbilder
angeftrebt ; darnach erft follte das Grab des Kaifers felbft angefertigt werden . In der langen Zeit aber ,
welche bis dahin verflofs , war die Kunftrichtung eine ganz andere geworden . Der völlig geänderte Ge -
fchmack kümmerte fich um die nahezu überwundene Gotik nicht mehr und fchuf das mit den Meifter -
ftücken Colins gezierte Werk der Renaiffance , an welchem nur noch des Kaifers Bildnis der älteren
Periode des Grabmales angehört , wenn es auch erft fpäter gegoffen worden ift . Die hundert kleinen
Erzbilder entfielen ganz ; die ausgeführten und noch vorhandenen ftehen nun verwaift an einer unmotivierten
Stelle der anftofsenden fog . filbernen Kapelle .

Die erften Perfönlichkeiten , mit welchen Kaifer Maximilian über die Ausführung des ohne Zweifel
von ihm felbft ausgedachten Planes für fein Grab verhandelte , waren Dr . Peutinger in Augsburg und der
Maler Gilg (Egydius ) Sejfelfchreiber . Der gelehrte Stadtfehreiber von Augsburg war in gefchichtlichen
und genealogifchen Dingen des Kaifers Ratgeber , Meifter Gilg dagegen in Sachen der Kunft fein Ver¬
trauensmann . Der Maler Gilg Sejfelfchreiber , feit 1502 in kaiferlichen Dienften , hatte von Maximilian
nicht blofs den ehrenvollen Auftrag erhalten , die Zeichnungen zum Grabmal anzufertigen , fondern er hatte
auch die Modellierung und den Gufs der Statuen übernommen , obgleich er weder Bildhauer , noch Giefser
war . Sejfelfchreiber überfiedelte 1508 nach Innsbruck , um hier nach feinen Zeichnungen die » Grabarbeit «
felbft zu beginnen . Eine Giefsftätte wurde in Mühlau bei Innsbruck begründet .

Unter den grofsen Erzbildern des Grabmales ragen die der Könige Arthur und Theodorich durch
ihren künftlerifchen Wert befonders hervor . Die beiden Bilder wurden 1513 gegoffen , da fie mit diefer
Jahreszahl bezeichnet find . Die Arbeiten Sejfelfchreiber % und der beiden Giefser Peter Löffler und Stefan
Godl , der Innsbrucker Giefsftätte überhaupt , find bekannt und fetzen es aufser allen Zweifel , dafs die
beiden Statuen Arthur und Theodorich nicht in Innsbruck , bezw . Mühlau gegoffen worden find .

Auf Nürnberg aber , die Hauptftätte der Erzgiefserei , hatte Maximilian fchon frühzeitig fein Augen¬
merk gerichtet . Als er im Jahre 1506 den Befchlufs gefafst hatte , in Innsbruck (Mühlau ) eine Kunft -
erzgiefserei zu gründen , wollte er hierzu den »gefchicktigiften und berichtiften « Rotfehmied Nürnbergs ,
als folcher galt Peter Vif eher , dahin berufen wiffen . Vif eher ging nicht nach Innsbruck , bekam aber
doch einen Auftrag für das Grab ; denn nach einem mit Meifter Gilg Sejfelfchreiber am 30 . März 1513
abgefchloffenen Vertrag follte demfelben für jeden Zentner gelieferter Arbeit derfelbe Betrag bezahlt werden ,
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»wie meifter Peter zu Nürnberg verdingt ift« . Auf ihn werden die beiden Figuren , freilich ohne direkten

Beleg, zurückgeführt .

Zu den hervorragendften Werken der Schmiedekunft zählt das Eifengitter um
‘

das Grabmal . Der Auftrag dazu wurde noch durch Kaifer Ferdinand erteilt . Mit
der Anfertigung follte Meifter Hans Metzger , Schloffer und Bürger in München, be¬
traut werden ; es follte 16 Innsbrucker Werkfchuhe lang und 10 breit werden . Doch
dazu kam es nicht . Erzherzog Ferdinand betraute vielmehr den Büchfenmeifter und
Schloffer Jörg Schmidhamvier in Prag , der dorten das Gitter zum Grabmal der j
Königin Anna angefertigt hatte , mit der Herftellung . Zu dem Prachtgitter fertigte j
der Innsbrucker Maler Paul Trabei die Zeichnung an . Die Vergoldung des Gitters
unternahmen 4 Innsbrucker Maler .

Die irdifchen Refte Maximilian I . waren in Wiener - Neuftadt beigefetzt .
Zu ihrer Ueberführung in die Hofkirche zu Innsbruck wurden lange Verhandlungen
( 1564 — 1607 ) gepflogen ; doch es kam nicht dazu . Von 1790 an ftand die Kirche j

Jahrzehnte hindurch verödet und den Dieben preisgegeben . Man darf fleh daher j

nicht wundern , dafs an den Erzbildern heute fo vieles fehlt . Es fehlen die Kerzen I

und Scepter ; es fehlen die Sporen , Schwerter , an der Statue des Kaifers Friedrich III . }
Krone , Scepter und Schwert , an einzelnen Frauenbildern Gürtel , Colliers u . f. w . ,

*

an der Statue Theobert’s die Mehrzahl der prachtvollen Ornamente feines Halsbandes ,
=

an der Figur der Stärke auf dem Sarkophag die ihr als Symbol gegebene Säule u . f. w . I

Auch am Eifengitter fehlen zahlreiche Teile . j
Die ftückweife gegoffenen Statuen beftehen teils aus Meffing, teils aus Kupfer , |

hatten fomit urfprünglich keine einheitliche Farbe , die der beabfichtigten Vergoldung j

wegen auch nicht nötig war . Ueberdies waren viele Erzbilder bei ihrer übereilten j
Aufftellung nicht zifeliert worden und die kleinen Gufsfehler geblieben . Man half I

fleh über diefe Umftände dadurch hinweg , dafs man fämtliche Statuen mit einer i

Farbe verfah , die im Laufe der Zeit an den glatten Flächen abfiel und hier eine
fchöne Patina ermöglichte .

Zur Gefchichte der heiligen Kreuz - oder Hofkirche zu Innsbruck ift kurz j
zu erwähnen , dafs , als mit dem Guffe des Bildes Chlodwig s der gröfste Teil I

der damals für das Grabmal Maximilians beftimmten Erzbilder hergeftellt war , j

König Ferdinand die Zeit gekommen fah , einen dem Werke entfprechenden j

Aufftellungsort zu errichten . Die Regierung von Innsbruck liefs vom Italiener j
Andrea Crivelli und dem Deutfchen Jörg Vetter Baupläne für die Hofkirche }

anfertigen , von welchen der König fleh für diejenigen des Italieners entfehied . I

1553 wurde mit dem Bau » ein ftattlicher Anfang « gemacht ; am 24. Juni 1562 j
wurde der erfte Gottesdienft darin gehalten . Auch die Zeichnung zum Portalbau !

(lammt von Andrea Crivelli , die Ausführung vom Steinmetzen Hieronymus de Longki . !

Ein ähnliches Schickfal hatte das bedeutendfte Grabmal der Renaiffance . Mit 473 . j
Anfang des Jahres 1505 beginnt die Tragödie des Grabmales Giulio II . » Eine

rauhe , Holze Würde liegt in Giulio s Auftreten « . . . . » Gib mir ein Schwert in die zu Rom . j!

Hand , ich bin kein Gelehrter, « fagte er zu Michelangelo , als diefer feine bronzene j jj
Koloffalftatue für Bologna fchuf. . . . » Was ihn aber vor allen anderen Päpften vor j !

ihm und nach ihm geadelt hat , ift feine Freude an den Werken grofser Künftler i j
und der Blick , mit dem er fie erkannte und zu fich emporzog . « ( Grimm.) j | f
So liefs er durch Giuliano di San Gallo Michelangelo nach Rom berufen und er-

teilte ihm den Auftrag zum Entwurf eines grofsartigen Grabdenkmales für fleh felbft j |
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in St . Peter zu Rom . Michelangelo kam dem Auftrag nach , und fein Entwurf fand
beim Papfte einen folchen Beifall , dafs diefer ihm befahl , in der Bafilika von
St . Peter den beften Platz für das Denkmal zu beftimmen . Es wäre ein würdiger
Aufftellungsort gewefen ; denn » diefe Kirche , ein ungeheures Werk aus den älteften
Zeiten des Chriftentums , an dem Jahrhunderte hindurch weiter gebaut worden
war , befafs eine Fülle von Kunftfchätzen . Giotto hatte Mofaikbilder für fie geliefert ;
die Pollajuoli . . . arbeiteten in ihr . In einer ihrer Nebenkapellen , derjenigen ,
welche der heil . Petronella geweiht war , ftand Michelangelo' s Pieta . . . . In ihr wur¬
den die Kaifer gekrönt , die Tri¬
bute der Länder in Empfang
genommen , die Bannflüche ausge-
fprochen oder aufgehoben . « Niko¬
laus V. fafste zuerft den Plan
ihres Neubaues von Grund aus,
der auch 1450 zunächft mit einer
Tribüne begonnen wurde . Nach
des Papftes Tode , der nach
5 Jahren erfolgte , wollte diefe
Michelangelo fertigftellen und das
Denkmal darin aufftellen . Die vom
Künftler geforderte Baufumme von
100 000 Scudi erhöhte der nach¬
folgende Giulio auf das Doppelte .
» Sagen wir 200000, « antwortete
er auf Michelangelo’s Forderung .

Das Grabmal follte ein Werk
gröfsten Stils werden . Wir be-
fltzen über dasfelbe die Befchrei-
bung der Biographen des Künft -
lers und in den Uffizien eine ge-
tufchte Federzeichnung von ihm
(Fig . 201 ) . Ich folge in der Be -
fchreibung des Denkmales Herman
Grimm ; feine Mafsangaben , die
Condivi in Braccien gibt , find
derart ermittelt , dafs die geo-
metrifch gezeichnete Skizze der
Uffizien auf ihrer Grundlinie in
24 Teile geteilt ift , nach welchen
» alles übrige ftimmt « .

Auf einem Unterbau von einer Grundfläche von über 10 m Breite zu 7 >2o m Tiefe und etwa 4 m Hohe
türmen fich zwei weitere Gefchoffe auf, von weichen in der Florentiner Zeichnung nur das erfte wiedergegeben
ift ; der oberfte Teil fehlt . Die Zeichnung gibt zudem die fchmale Anficht des Denkmales. Der Unterbau
enthält »rechts und links zwei Nifchen mit Statuen . . zu beiden Seiten einer jeden Nifche auf viereckigen ,
vorfpringenden Piedeftalen nackte Jünglingsgeftalten , mit dem Rücken an flachen Halbfäulen ruhend , an
die fie wie Gefangene angefeffelt find und die über ihren Köpfen , nach Art der Hermen , zu Geftalten
römifch gepanzerter Männer werden , über deren Köpfen . . . das den ganzen Unterbau umfchliefsende,
ftark vorfpringende Gefims liegt . Die Statuen in den Nifchen find Siegesgottheiten mit den befiegten

Fig . 201 .

Entwurf Michelangelo's zum Grabmal Julhts II . für den
alten St . Peter zu Rom.

Nach, einer Handzeichnung der Uffizien zu Florenz.

i
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Städten unter ihren Füfsen ( Provinzen , lagt Vafari ) \ die nackten Jünglinge bedeuten die Ktinfte und Wiflen -

fchaften , die mit dem Tode des Papftes zugleich ihr Leben aushauchen .
Sehen wir alfo auf der uns zugewandten Seite vier Jünglinge , vier nach oben in Männergeftalten

auslaufende Säulen , und zwei Viktorien , und denken wir diefe Anzahl viermal wiederholt , entfprechend den

vier Seiten des Denkmales , fo erhalten wir für diefes koloffale Piedeftal des übrigen Werkes 40 Statuen allein .

Jede der beiden Nifchen mit Statuen , Bafis und Krönung bildet ein Ganzes , beide Ganzen neben¬

einander liegend die eine Seitenfläche ; doch ftofsen üe nicht unmittelbar aneinander , fondern es liegt

ein Raum dazwifchen , der etwas zurücktritt und auf der Skizze eine glatte Fläche zeigt . An den beiden

breiteren Seiten mufste diefer Zwifchenraum bedeutend breiter fein , fall fo breit als die beiden archi -

tektonifchen Gruppen felbft , zwifchen denen er lag . Ich vermute , dafs in diefe Flächen die Bronzetafeln

mit Basreliefs und Infchriften eingelaffen werden follten , die Condivi im allgemeinen als zu dem Werke

gehörig anführt . ( Vafari gibt ihnen andere Plätze . Da er hier durchweg unfelbfländig ift , kann kaum

Rückficht auf ihn genommen werden .)
Mitten auf diefein Unterbau erhebt fleh das zweite Stockwerk , das eigentliche Grabgewölbe , in

welchem der Sarkophag mit dem Leichnam ruhen follte . Es ift an den Seiten offen , fo dafs man den

Sarkophag darin erblickt . Wir fehen auf unferer Skizze das Kopfende desfelben . An den vier Ecken

u u u rr^ —□ d
Entwickelung des Denkmalgedankens für das Grabmal Jztlius II . zu Rom .

diefes Grabgewölbes fitzen je zwei koloffale Geftalten , immer zwei nach jeder Seite hingewandt , und zwar

fo poftiert , dafs jede in der Mitte über einer jener architektonifchen Gruppen des Unterbaues ihren Stand

erhält . . . . Die acht fitzenden Statuen find Mofes , Paulus , das thätige und das befchauliche Leben ; mehr

werden nicht genannt . Vajari und Condivi behaupten , es feien überhaupt im ganzen nur vier Statuen ,

alfo an jeder Ecke eine , gewefen . Die Zeichnung aber deutet deren acht beftimmt an , was auch der Idee

und den Verhältniffen entfprechend erfcheint . Von dem , was fich endlich als Spitze über diefem zweiten

Aufbau erhob , haben wir nur die Befchreibung . Zwei Engelsgeftalten follten da gefehen werden , welche

einen offenen Sarkophag mit der Statue des in Todesfchlaf verfunkenen Papftes darin auf ihren Schultern

trugen ; Vafari gibt ihnen den Namen Cielo und Cybele : Cybele , der Genius der Erde , weinend , weil

die Erde einen folchen Mann verloren hat ; Cielo , der Himmel , lächelnd , weil die Seligen durch feinen

Eintritt in Entzücken geraten . Eine von Mariette in Paris nach einer angeblich dort befindlichen Zeich¬

nung behauptete andere Endigung des Denkmales , nach welcher im Widerfprnch gegen Conaivi und Vafari

das Denkmal eine Pyramide mit einem eine ICugel tragenden Engel auf der Spitze als obere Endigung

gehabt hätte , erklärt Grimm für unwahrfcheinlich .

Rechnet man die Höhe des Unterbaues zu etwa 4 m , die des zweiten darauf ruhenden Teiles zu etwa

2,7o m , diejenige des oberften etwa 2 ,io m , fo ergeben fich etwa 9m für das gefamte Werk eher zu tief als

zu hoch gegriffen . Ueber 50 Statuen , reichliche Bronzearbeiten und die feinfte ornamentale Verzierung

der Architektur durch Arabesken , Blumen und andere Ornamente — : ein Menfchenleben fcheint kaum

ausreichend zur Ausführung eines folchen Projekts . Aber dergleichen Berechnungen fchreckten weder den

Künftler , noch den Papft ab , der in hohen Jahren dennoch auftrat , als wollte er von frifchem ein langes

ruhmgekröntes Leben beginnen «-228) .

Obwohl nun Giulio nach Vorlage diefes Entwurfes zur fofortigen Uebernahme

der Arbeiten drängte , fchritten diefe doch , dem eigenartigen Wefen Michelangelo1s

223) Vergl . : Grimm , H . Leben Michelangelos . 9. Aufl . Berlin 1901. S . 174 ff.
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entfprechend , nur langfam fort . Als Giulio II . am 21 . Februar 1513 ftarb , war nur
ein kleiner Teil der Arbeiten gefchaffen. Im Frühjahr 1513 gab man die freiftehende
Form (Fig . 202 links) bereits auf , ohne aber das Denkmal im übrigen zu be-
fchränken . Man Feilte es einfach mit einer Kurzfeite an die Wand (Fig . 202 Mitte) .
Sämtliche Bronzeteile blieben jetzt noch erhalten . Aber bei diefer Vereinfachung
blieb es nicht : es wurde vielmehr eine weitere Einfchränkung nötig , welche etwa
in Fig . 202 rechts dargeftellt ift . Durch die Teftamentsvollftrecker des Papftes
wurde aber auch diefer Plan aufgegeben und Michelangelo veranlafst , an Stelle des
viereckigen , freiftehenden Denkmales ein Wanddenkmal zu entwerfen , für deffen
Aufftellung man die Kirche San Pietro in Vincoli in Ausficht nahm . Nun entftand

Fig . 203 .

Vom Denkmal Julias II . in San Pietro in Vincoli .
Bildh . : Michelangelo .

das Denkmal , wie es heute noch in der abgelegenen Kirche mit ihrem Dämmer¬
lichte fleht (Fig . 203 ) . Seinen Mittelpunkt bildet die Mo/es-Statue , »die Krone der
modernen Skulptur « .

»Eine Hoheit erfüllt fie , ein Selbftbewufstfein , ein Gefühl , als Händen diefem Manne die Donner des
Himmels zu Gebote ; doch er bezwange fich , ehe er fie entfeffelte , erwartend , ob die Feinde , die er ver¬
nichten will , ihn anzugreifen wagten . Er fitzt da , als wollte er eben auffpringen , das Haupt ftolz aus den
Schultern in die Höhe gereckt , mit der Hand , unter deren Arme dm Gefetzestafeln ruhen , in den Bart
greifend , der in fchweren Strömen auf die Bruft finkt , mit weit atmenden Nüflern und mit einem Munde ,
auf deffen Lippen die Worte zu zittern fcheinen . Ein folcher Mann vermochte wohl ein empörtes Volk
zu dämpfen und wie ein wandelnder Magnet es mitten durch die Wüfte und das Meer felber fich nach¬
zuziehen . . . Welch ein Antlitz ! Die drohend fich zufammenballenden Stirnmuskeln , der Blick , als über -
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flöge er eine ganze Ebene voll Volkes und beherrfchte es , die Muskeln der Arme , deren unbändige Kraft

man empfindet ! Was meifselte Michelangelo in diefe Geftalt hinein ! Sich felbft und Giulio . . , All die

Kraft , die Michelangelo befafs , unverftanden von der Welt , zeigte er in diefen Gliedern und die dämonifch

aufbraufende Gewaltfamkeit des Papftes in feinem Antlitz . « ( Grimm .)

Aufser den Teilen des Denkmales , die heute in San Pietro in Vincoii zu Rom
flehen , find noch zwei gefeffelte Jünglingsgeftalten zum Teile fertig geworden ; fie
ftehen im Louvre . Grimm widmet der einen der beiden Geftalten , dem fterbenden

Jüngling , gleichfalls begeifterte Worte .
»An Unfchuld in Auffaffung der Natur laßen fich mit diefer Geftalt nur die beften griechifchen

Arbeiten vergleichen , in denen fich ebenfalls keine Spur von Schauftellung deffen , was man zu fchaffen

im ftande fei , fondern der einfachfte , angemeffenfte Ausdruck der Natur darbietet , wie fie der Künftler

empfand und fich allein zur Freude nachbilden wollte . Welches Werk eines antiken Meifters aber befitzen

oder kennen wir , das uns fo nahe ftände als diefes , das uns tief in die Seele griffe wie diefe Verklärung

des höchften und letzten menfchlichen Kampfes in einer eben erblühenden Männergeftalt ? Diefer äufserfte

Moment zwifchen Leben und Unfterblichkeit , diefer Schauder des Abfcliieds zugleich und der Ankunft ,

dies Zufammenfmken kraftvoller jugendlicher Glieder , die , wie ein leerer , prachtvoller Panzer gleichfam ,

von der Seele fortgeftofsen werden , die fich emporfchwingt , und nun , indem fie ihren Inhalt verlieren ,

ihn dennoch fo ganz noch zu umhüllen fcheinen . . .
So wahrhaft die für das Grabmonument diefes Mannes beftimmte Statue des Mofes feinen Willen ,

feine Kraft und feine Sehnfucht zum Ausdruck bringt , ebenfo wahrhaft ift auch die Geftalt des fterbenden

Jünglings kein blofses Symbol geblieben : mit dem Tode Giulio II ftarben die Künfte hin . Nach ihm

kam kein Fürft mehr , der würdige Aufgaben für grofse Künftler zu erfinnen vermochte , und keine Zeit

der Freiheit brach an in irgend einem Lande , durch die den Werken der bildenden Kunft jener letzte

Schimmer der Vollendung und grofsartiger , hinreifsender Inhalt allein verliehen werden kann . «

m ) Wanddenkmäler .

Das Wanddenkmal ift vorwiegend eine Schöpfung des ausgehenden Mittelalters .
Es tritt auf und erhält feine Bedeutung mit dem Augenblick , mit welchem das Gottes¬
haus aus feiner fakralen Abgefchloffenheit , die es im Altertum befafs , zu einem
öffentlichen Gebäude wurde , in dem die Zünfte ihre Verfammlungen abhielten , in

welchem die Meifterfeftfpiele gepflegt wurden ; in dem Augenblick , in welchem
die religiöfen Machtfaktoren beftrebt waren , nicht nur das Familienleben zu be-

herrfchen , fondern auch das gefamte öffentliche Leben in ihre Gewalt zu be¬

kommen . Nunmehr wurden die öffentlichen Angelegenheiten vom Markte in die

Kirchen verlegt ; die letzteren wurden zum Mittelpunkt des geiftigen und zum Teil

fogar des wirtfchaftlichen Lebens der Nation , und auch die Monumentalkunft wan-

derte von den Strafsen und Plätzen in die Schiffe der Kirchen . Die Mauern der

Seitenfchiffe bedeckten fich mit Denkmälern aller Art . Das freiftehende Denkmal

in der Kirche war eine Ausnahme ; das Wanddenkmal war geboren . Eine Blüte¬

zeit erlebte das Wanddenkmal im Ausgang des Mittelalters , befonders im nördlichen

Frankreich und im nördlichen Spanien . Was hier , zum Teil unter dem Widerfpiel
der Renaiffance und Gotik , gefchaffen wurde , zählt zu den fchönften Blüten orna¬

mentaler und figuraler Denkmalplaftik .
Ein Beifpiel aus dem Norden Frankreichs fei das graziöfe Grab - und Nifchen-

denkmal aus der gotifchen Kirche in Folleville bei Amiens , ein eigenartiges Werk

reichfter Denkmalplaftik (Fig . 204) .
Der Sarkophag mit den ftrengen liegenden Geftalten , in einer aus dem Mauerkörper gefchnittenen

Nifche aufgeftellt , an der Vorderfeite geziert mit Renaiffanceputten , die umrahmende gotifche , vom fieg -

haften Renaiflanceftil durchfetzte Architektur nicht ganz frei von Mafsftabsfehlern , aber im fprudelnden

474 -
Wanddenkmal

im
Mittelalter .

475 -
Grabdenkmal

in.
Folleville .
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